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Der Feuerbrand des Kernobstes, hervorgerufen von 
dem Enterobakterium Erwinia amylovora (Burrill) 
Winslow et al., hat sich seit seinem ersten Auftreten 
in England (CROSSE et al. 1958, LELLIOTT 1959) weiter 
auf das europäische Festland ausgebreitet und wurde 
1971 �erstmalig in der Bundesrepublik Deutschland an 
der Westküste von Schleswig-Holstein entdeckt. Trotz 
umfangreicher Rodungsmaßnahmen in den Jahren 1971/ 
72 (F.rscHER und MEYER 1972) konnte nicht verhindert 
werden, daß sich die Krankheit an der Küste Nord­
frieslands in südlicher Richtung nach Dithmarschen vor­
schob (MEYER 1973). Da mit eradikativen Maßnahmen 
zwar eine Verlangsamung in der Ausbreitung, jedoch 
keine vollständige Ausrottung der Krankheit erreicht 
werden konnte, wurden in den Jahren 1973/74 drei 
Versuchsanlagen im Befallsgebiet errichtet (s. Abb. 1), 
um auf diesen mit Untersuchungen zur Biologie und 
zur Bekämpfung der Krankheit, in erster Linie zur Re­
sistenzprüfung des einheimischen Kernobst- und Zier­
gehölzsortiments gegen den Feuerbrand-Erreger zu be­
ginnen. Dieses Forschungsvorhaben ist eine Gemein­
schaftsaufgabe und wird von den Instituten für Obst­
krankheiten und Bakteriologie der Biologischen Bun­
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) unter 
Federführung des Institutes für Obstkrankheiten in Zu­
sammenarbeit mit der Abteilung Pflanzenschutz des 
Amtes für Land- und Wasserwirtschaft, Husum1), vom 
Pflanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holstein und 
der Bundesforschungsanstalt für gartenbauliche Pflan­
zenzüchtung, Ahrensburg, durchgeführt. Außerdem ist 
das Institut für Phytopathologie der Universität Kiel 
an den Arbeiten beteiligt. 
Mit der vorliegenden Veröffentlichung soll der Pra­
xis und weiteren interessierten Kreisen ein Uberblick 
über den Stand der bisher in Angriff genommenen Un­
tersuchungen zur Feuerbrandkrankheit gegeben wer­
den. 
Beschreibung der Versuchsanlagen 
Versuchsanlage Föhr 
Da bereits 1973 feststand, daß eine endgültige Aus­
rottung des Erregers auf den der Westküste vorge­
lagerten Inseln und Halligen durch Rodungsmaßnahmen 
nicht mehr zu erreichen war, erfolgte im gleichen Jahr 
in Ubereinstimmung mit den oben genannten For­
schungseinrichtungen und Dienststellen die Erstellung 
einer Versuchsanlage auf dem Geestrücken der Insel 
1) Für die engagierte Mitarbeit bei der Erstellung der Ver­
suchsanlagen danken wir Herrn REDMANN und Herrn ÜTZEN. 
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Föhr (s. Abb. 1). Die Versuchsanlage, 0,5 ha groß, wur­
de vorher landwirtschaftlich genutzt und liegt im Ort 
Alkersum. Sie ist mit Ausnahme der östlichen Seite 
von einer stark mit dem Feuerbranderreger infizierten 
Weißdomhecke umgeben. Von der bereits 1971 be­
fallenen Hecke ist schon ab 1973 ein natürlicher Be­
fallsdruck auf die in zwei getrennten Blöcken aufge­
pflanzten Birnensorten und Ziergehölzarten ausgegan­
gen. Insgesamt sind 15 einheimische Birnensorten und 
36 Ziergehölzarten und -sorten aus 12 Gattungen an­
gepflanzt (s. Tab. 1, Sortenliste). Von der BBA erfolgt 
die Resistenzprüfung des Birnen- und Ziergehölzsorti­
ments, während vom Institut für Phytopathologie der 
Universität Kiel Untersuchungen zur Epidemiologie der 
Krankheit, wie z. B. der Einfluß von Witterungsbedin­
gungen auf die Infektion, durchgeführt werden. Nach 
ersten Beobachtungen konnte im Herbst 1973 Spontan­
befall bei den Birnensorten 'Winterforelle', 'Williams' 
und 'Conference' festgestellt werden; bei den Zierge­
hölzarten traten bei Crataegus und einigen Contonea-
Tab. 1. Liste der auf Föhr aufgepflanzten Birnensorten so­
wie Ziergehölzarten und -sorten. 
Birne 
Alexander Lucas 
Bosc's Flaschenbirne 
Bunte Juli 
Clapps 
Conference 
Napoleons Butterbirne 
Graf Moltke 
Gellerts 
Gräfin von Paris 
Gute Luise 
Charneu 
Trevoux 
Triumph von Vienne 
Williams 
Winterforelle 
Unterlagen : Quitte A 
Ziergehölze 
Amelanchier canadensis 
Chaenomeles japonica 
Cotoneaster acutifolia 
Cotoneaster bullatus 
Cotoneaster dielsianus 
Cotoneaster divaricatus 
Cotoneaster horizontalis 
Cotoneaster praecox 
Cotoneaster salicifolius 
floccosus 
Cotoneaster watereri 
Crataegus carrieri 
Crataegus coccinea 
Crataegus monogyna 
Crataegus monogyna 
kermesiana plena 
Crataegus pnmifolia 
Kerria japonica 
Malus communis 
Malus floribunda 
Malus sargentii 
Apfel-Halbstämme 
Physocarpus opulifolius 
Prunus avium 
Prunus cerasifera 
Prunus Kanzan 
Prunus mahaleb 
Prunus padus 
Prunus serotina 
Prunus spinosa 
Prunus subhirtella 
Pyracantha coccinea 
Pyracantha Orange Glow 
Sorbaria sorbifolia 
Sorbus aucuparia 
Sorbus intermedia 
Sorbus latifolia 
Stranvaesia davidiana 
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Abb. 2. Versuchsfläche Borsbüll (natürlicher Befall) mit Pflanzplan; Stand Frühjahr 1975. 
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sler-Arten Infektionen auf. Auf nähere Ergebnisse wird 
später gemeinsam mit den Kieler Kollegen eingegan­
gen. 
Versuchsanlage Borsbüll 
Eine weitere Versuchsanlage wurde im Frühjahr 1974 
auf dem Festland 15 km nördlich von Husum in Nähe 
der B 5 im Ort Borsbüll errichtet (s. Abb. 1). Der Geest­
boden, humoser Sand, wurde vor 1974 als Grünland 
genutzt und liegt unmittelbar an der Grenze zwischen 
Marsch und Geest. Wie auf Föhr soll auch hier der 
natürliche Befall und Infektionsverlauf verfolgt wer­
den. Der Infektionsdruck geht ebenfalls von einer um 
die Versuchsanlage stehenden, 1973 stark infizierten 
Weißdomhecke aus, die mit Ausnahme der östlichen 
Richtung die Anlage von allen Seiten umgibt. Im März 
1974 erfolgte die Pflanzung der Ziergehölze und die 
der Obstgehölze im Oktober des gleichen Jahres 
(s. Abb. 2). Der Nährstoffbedarf wurde durch eine Vor­
ratsdüngung abgedeckt. An Pflanzenschutzmaßnahmen 
erfolgte eine Insektizidbehandlung mit Demeton gegen 
stark vorhandenen Blattlausbefall im Juli 1974. Außer­
dem wurde eine mechanische Unkrautbekämpfung vor­
genommen, und im Februar 1975 eine Reihenbehand­
lung mit Propyzamid (Kerb 50 W 5 kg/ha) gegen auf­
kommende Quecken durchgeführt. 
Insgesamt wurden über 500 Zierpflanzen (59 in der 
Literatur als anfällig beschriebene Ziergehölzarten und 
-sorten aus 15 Gattungen der Familie der Rosaceen)
auf vier Blöcke zufallsmäßig verteilt, wobei in jedem
Block eine Art bzw. Sorte in zweifacher Wiederholung
vorkam (s. Abb. 2, Pflanzplan, Tab. 3, Sortenliste). Die
Obstqehölze stehen in drei Blöcken mit jeweils 11 Bir­
nensorten in vierfacher Wiederholung in einem Block,
und davon getrennt 14 Apfelsorten in fünffacher An­
zahl. Zusätzlich wurde ein Block mit 21 Bäumchen der
als hochanfällig bekannten Birnensorte 'Williams' an­
gelegt, um an diesen später Bekämpfungsmaßnahmen
durchzuführen (s. Abb. 2).
Versuchsanlage Joldelundfeld 
Diese zur gleichen Zeit mit der in Borsbüll erstellten 
Versuchsanlage liegt ca. 35 km von Husum entfernt 
auf der Geest (s. Abb. 1). Es handelt sich um einen sehr 
leichten, zur Austrocknung neigenden Sandstandort, 
der zuvor als Grünland genutzt wurde. Während in 
Borsbüll, wie beschrieben, in unmittelbarer Nähe Feuer­
brandbefall vorlag, wurde aufgrund geplanter künst­
licher Infektionsversuche diese Anlage mindestens 
5 km entfernt von bisher bekannten Infektionsherden 
ausgewählt. Außerdem dient der Standort der Resi-
Tab. 2. Liste der in Borsbüll und Joldelundfeld aufgepflanz­
ten Birnen- und Apfelsorten mit Unterlagen in Klammern 
(Ziffern s. Abb. 2 und 3, Pflanzplan). 
Birne 
1 Williams 
2 Clapps 
3 Gellerts 
4 Conference 
5 Charneu 
6 Gute Luise 
7 Alexander Lucas 
8 Bunte Juli 
9 Gräfin von Paris 
10 Vereinsdechants 
11 Trevoux 
(alle auf Sämling) 
Apfel 
1 Golden Delicious 
2 Cox 
3 Goldparmäne 
4 Klarapfel 
5 Jonathan 
6 Berlepsch 
7 Finkenwerder 
8 Gloster 
9 Grafensteiner 
. 10 Ingrid Marie 
11 James Grieve 
12 Ontario 
13 Oldenburg 
14 Martini 
(M 4) 
(M 4) 
(M 4) 
(M 4) 
(M4) 
(M 7) 
(Sämling) 
(M 7) 
(M4) 
(M4) 
(M 4) 
(M 4) 
(M4) 
(Sämling) 
Tab. 3. Liste der in Borsbüll und Joldelundfeld aufgepflanz­
ten Ziergehölzarten und -sorten (Ziffern s. Abb. 2 und 3, 
Pflanzplan). 
1 Amelanchier canadensis 
2 Chaenomelis japonica 
3 Chaenomelis hybr. Crimson and Gold 
4 Cotoneaster acutifolius 
5 Cotoneaster adpressus 
6 Cotoneaster buJlatus 
7 Cotoneaster congestus J ürgl 
8 Cotoneaster conspicuus decorus 
9 Cotoneaster dammeri 
10 Cotoneaster dammeri radicans 
11 Cotoneaster dammeri skogsholm 
12 Cotoneaster dielsianus 
13 Cotoneaster divaricatus 
14 Cotoneaster horizontalis 
15 Cotoneaster horizontalis saxatilis 
16 Crataegus monogyna 
1 7 Crataegus monogyna Kermesiana plena 
18 Cydonia vulgaris Unterlagen 
19 Malus floribunda 
20 Potentilla fruticosa arbuscula 
21 Potentilla fruticosa farreri 
22 Potentilla fruticosa Hachmanns Gigant 
23 Potentilla fruticosa Jackmann 
24 Potentilla fruticosa Manelys 
25 Prunus cerasifera nigra 
26 Pyracantha coccinea Bad Zwischenahn 
27 Pyracantha coccinea Kasan 
28 Pyracantha coccinea Orange Charmer 
29 Cotoneaster hybr. cornubia 
30 Cotoneaster hybr. Herbstfeuer 
31 Cotoneaster hybr. pendulus 
32 Cotoneaster microphylla melanotricha 
33 Cotoneaster multiflorus 
34 Cotoneaster multiflorus calocarpus 
. 35 Cotoneaster praecox 
36 Cotoneaster praecox de Boer 
37 Cotoneaster salicifolius floccosus 
38 Cotoneaster salicifolius Parkteppich 
39 Cotoneaster salicifolius repens 
40 Cotoneaster sternianus 
41 Cotoneaster watereri 
42 Crataegus carrieri 
43 Crataegus coccinea 
44 Pyracantha coccinea praecox 
45 Pyrus salicifolius 
46 Rosa rugosa 
47 Rosa multiflora 
48 Rosa rubiginosa 
49 Rosa Lilli Marleen A 
50 Sorbaria sorbifolia 
51 Sorbus aucuparia 
52 Sorbus intermedia 
53 Spiraea arguta 
54 Spiraea bumalda Anthony Waterer 
55 Spiraea vanhouttei 
56 Stranvaesia clavidiana 
57 Rosa rubrifolia 
58 Rosa canina 
59 Rosa canina pollmeviana 
stenzprüfung der wichtigsten einheimischen Kernobst­
sorten und Ziergehölzarten. 
Die Pflanzung der Zier- und Obstgehölze fand im 
März 1974 statt. Rückschnitt, Insektizidbehandlung und 
Herbizideinsatz erfolgten wie in Borsbüll. Die Zier­
gehölze wurden in fünf Blöcken zufallsmäßig mit 
3 X 1,5 m Pflanzweite ausgebracht (s. Abb. 3, Pflanz­
plan). Zusätzlich wurde ein weiterer Block mit vor­
wiegend Crataegus monogyna und den aus der Litera­
tur als anfällig bekannten Cotoneaster-Arten C. salici­
folius floccosus, C. Watereri und C. divaricatus für 
Bekämpfungsversuche angelegt. Für die Resistenzprü-
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Abb. 3. Versuchsfläche 
Joldelundfeld (künstliche 
Infektion) mit Pflanzplan; 
Stand: Frühjahr 1975. 
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Tab. 4. Liste der in Joldelundfeld aufgepflanzten, von der 
Bundesforschungsanstalt für gartenbauliche Pflanzenzüch­
tung, Ahrensburg, von verschiedenen, relativ schwach apo­
miktischen Genotypen erzeugten Ootoneaster-Sämlinge. 
1 C. cv. Hamburg 
2 C. cv. Jürgl 
3 C. cv. Lowfast 
4 C. dammeri Coral Beauty 
5 C. dammeri Skogsholm 
6 C. dammeri radi cans 
7 C. hybr. cornubia 
8 C. hybr. Herbstfeuer 
9 C. hybr. Mellangard 
10 C. hybr. pendulus 
11 C. hybr. Stockholm 
12 C. hybr. watereri 
13 C. salicifolius floccosus 
14 C. salicifolius Parkteppich 
15 C. salicifolius repens 
fung der Obstgehölze wurden zweijährige Bäumchen 
von je 6 Birnen- und Apfelsorten in vier Reihen bei 
einer Pflanzweite von 4 X 3 m ausgepflanzt (s. Abb. 3, 
Pflanzplan). Die Bäume wurden auf sechs Blöcke ver­
teilt, wobei vier Blöcke auf Birne und zwei auf Apfel 
entfielen. Später im Herbst erfolgte die Anlage noch 
weiterer drei Blöcke, zwei mit Birnen- und einer mit 
Apfelsorten, so daß insgesamt sieben Reihen mit 314 
Bäumen für die künstliche Infektion zur Verfügung 
stehen (Unterlagen s. Tab. 2). Zwischen den Kernobst­
sorten und Ziergehölzen wurden Anfang Juni bzw, Juli 
von der Bundesanstalt für gartenbauliche Pflanzenzüch­
tung, Ahrensburg, ca. 5000 Cotoneaster-Sämlinge aus 
15 Arten und Sorten (s. Tab. 4) in sechs Doppelreihen 
bei einem Pflanzabstand von 30 X 30 cm und Reihen­
abstand von 1 m gepflanzt (s. Abb. 3). Die Pflanzen wa­
ren im Winter des Jahres 1973/74 aus Samen solcher 
Genotypen angezogen worden, die in Vorversuchen 
als weniger stark apomiktisch erkannt worden waren, 
so daß zumindest die überwiegende Mehrzahl ihrer 
Nachkommen aus sexueller Vermehrung stammt; denn 
eine Selektion unter Sämlingen aus rein apomiktischer 
Vermehrung wäre wegen der weitgehenden genotypi­
schen Einheitlichkeit zwecklos. 
Experimenteller Teil 
1. Beobachtungen und Untersuchungen zum natürlichen
Krankheitsverlauf in der Versuchsanlage Borsbüll
Um den natürlichen Befallsverlauf erfassen zu können, 
wurden zu verschiedenen Zeiten innerhalb der Vege­
tationsperiode von befallsverdächtigen Pflanzen Proben 
entnommen und Isolationen zum Nachweis des Er­
regers durchgeführt. In Borsbüll wurde mit diesen Ar­
beiten Ende Juni begonnen, als auf den um die Anlage 
stehenden Crataegus-Büschen erstmals deutlich sicht­
bare Feuerbrandsymptome festzustellen waren. Diese 
äußerten sich folgendermaßen: Blätter oder Blattspit­
zen verschiedener Weißdornbüsche waren verbräunt, 
an den zum Teil geschwärzten Blattstielen Exsudats­
tropfen oder eingetrockneter Schleim zu erkennen und 
einige kleinere Zweige abgestorben. Beim Zusammen­
pressen befallener Blattstiele und junger Zweige quoll 
weißliches Bakterienexsudat hervor. 
Die trotz der im Frühjahr 1974 herrschenden großen 
Trockenheit gut angewachsenen Ziergehölze zeigten 
dagegen noch keine eindeutigen Symptome. Weitere 
Isolationen erfolgten im August, September und Okto­
ber. Typische Schadbilder konnten ab August in ver­
schiedenen Intensitäten von abgestorbenen, U-förmig 
gekrümmten Triebspitzen, braun bis schwarz verfärb­
ten Blättern oder Blüten über abgestorbene Triebe bis 
zu gänzlich abgestorbenen Pflanzen beobachtet werden. 
Die Aufarbeitung des Pflanzenmaterials erfolgte in 
dem provisorisch eingerichteten Labor der Abteilung 
Pflanzenschutz in Husum nach einer dort entwickelten 
und kürzlich veröffentlichten Methode (ZELLER 1975). 
Ergebnisse 
Von den in Borsbüll durchgeführten Isolationen, bei 
denen über 150 Pflanzenproben der dort aufgepflanzten 
Ziergehölzarten und -sorten aufgearbeitet wurden, 
konnte insgesamt bei etwa jeder vierten der Erreger 
nachgewiesen werden. Ende Juni, zu Beginn der Sym­
ptomentwicklung, war nur in 10 0/o der Fälle ein posi­
tiver Nachweis möglich. Im folgenden Monat, Ende Juli 
bzw. Anfang August, hatte der Befall den höchsten 
Stand der Ausbreitung erreicht. Dies kam sowohl im 
Krankheitsbild als auch in der hohen Nachweisbarkeit 
des Bakteriums (über 50 0/o der Proben) zum Ausdruck. 
An Symptomen zeigten sich vor allem Blütenbefall, 
insbesondere an verschiedenen Cotoneaster-Arten. Ver­
einzelt waren auch junge Triebe abgestorben und wie­
sen braun bis schwarz verfärbte Blätter auf. In den 
folgenden Monaten September und Oktober war nur 
noch eine geringe Zunahme an befallenen Pflanzen zu 
beobachten. Die Symptomentwicklung bereits befalle­
ner war jedoch noch etwas vorangeschritten, so daß 
einige Pflanzen mehrere abgestorbene Triebe aufwie­
sen und zum Teil auch vollständig abgestorben waren. 
2. Künstliche Inokulation mit dem Erreger in der Ver­
suchsanlage Joldelundield
Anzucht der Bakterien und lnokulationsmethoden 
Zwei Herkünfte von E. amylovora wurden zunächst auf 
ihre Pathogenität hin überprüft: 
Stamm 60 432 isoliert von Zeller am 19. 9. 1973 von 
Cotoneaster salic iiolius floccosus 
Stamm 60 456 isoliert von Zeller am 9. 11. 1974 von 
Crataegus monogyna. 
Die Kultur erfolgte in einer Nährlösung aus 0,5 0/o 
Glucose, 2 0/o Nutrient Broth, 0,05 0/o Casamino Acids 
und 0,01 0/o Yeast-Extrakt. Nach 24 Std. Schütteln bei 
27 °C wurde die Stammsuspension 1 : 5 mit physiologi­
scher Kochsalzlösung verdünnt, so daß ca. eine Bak­
teriendichte von 108 Zellen/ml vorhanden war. Eine 
genaue Bestimmung konnte aufgrund der provisori­
schen Ausstattung des Feldlabors nicht erfolgen, sie 
richtete sich nach Erfahrungswerten. Mit einer Spritz­
pistole (Typ Mistral, Firma Wagner, Düse 3) wurde die 
Bakteriensuspension in die Blätter junger abgeschnit­
tener Triebe der Birnensorte 'Conference', die in Er­
lenmeyer-Kolben mit ca. 100 ml Leitungswasser gehal­
ten wurden, infiltriert, ohne die Blätter stark zu ver­
letzen. Die Pflanzen wurden in eine Feuchtkammer 
(einem 25 X 15 X 15-cm-Glaskasten) bei Zimmertempe­
ratur (ca. 20 °C) gestellt. Unter diesen optimalen Be­
dingungen traten bei den mit Stamm 60 432 infizierten 
Trieben bereits nach 2 Tagen typische Feuerbrandsym­
ptome auf, während bei Stamm 60 456 die Symptom­
bildung deutlich schwächer war. Aufgrund der gezeig­
ten höheren Pathogenität wurde Stamm 60 432 für die 
Feldprüfung herangezogen. 
Für die Freilandversuche wurde die oben zitierte 
Inokulationsmethode mit der Spritzpistole mit der in 
der Literatur beschriebenen Inokulation mit einer In­
jektionsspritze (ZELLER 1974, S. 85) auf ihre Wirksam­
keit hin verglichen. Zwei bis drei junge, wüchsige Trie­
be einer Pflanze wurden 2- bis 3mal mit der Injektions­
spritze angestochen und mit etwa 0,2 ml der Bakterien­
suspension von ca. 108 Zellen/ml infiltriert. An den 
später nach etwa drei Wochen auftretenden Symptomen 
ergab die Injektionsmethode deutlich bessere Ergeh• 
nisse als die Sprühinfektion, so daß im weiteren Ver­
lauf der Versuche trotz größeren Arbeitsaufwandes 
vorwiegend letztere Methode verwendet wurde. 
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Behandlung der Versuchspflanzen 
Obstgehölze 
Die 6 angeführten Birnen- und Apfelsorten (s. Tab. 2) 
wurden reihenweise zu unterschiedlichen Terminen: 
früh (30. 5. 1974), etwas später (6. 6. 1974) und spät 
(3. 7. 1974) infiziert. Die Bäume von Reihe 1-3 wurden 
mit der Injektionsspritze behandelt, Reihe 4 mit der 
Sprühpistole (s. Abb. 3). Bei dem Sprühvorgang wur­
den die Triebe leicht verletzt und junge Blätter infil­
triert. 
Ziergehölze 
Bedingt durch die im Frühjahr des Jahres 1974 aufge­
tretene starke Trockenheit waren die Zierpflanzen zu­
nächst schlecht angewachsen und zeigten nur schwaches 
Triebwachstum. Es wurden daher für die ersten Infek­
tionstermine (30. 5. bzw. 6. 6. 1974) nur die kräftigsten 
Pflanzen ausgesucht. Die Infektion erfolgte wie bei den 
Obstgehölzen. Von Block a wurden die Reihen 1-5 mit 
der Injektionsspritze behandelt, Reihe 6-10 besprüht. 
Zu einem späteren Termin im August (7. 8. 1974) er­
folgte die Infektion von Block b und c durch Injektion. 
Cotoneaster-Sämlinge 
Die verhältnismäßig spät aufgepflanzten Coloneasler­
Sämlinge (Anfang Juni bzw. Juli) wurden jeweils ca. 
3 Wochen, nachdem sie gut angewachsen waren und 
eine Höhe von etwa 20-40 cm erreicht hatten, infiziert. 
Von den 6 Doppelreihen (s. Abb. 3) wurde jeweils eine 
Reihe als Kontrolle unbehandelt gelassen. Außer der 
Reihe 1, die durch Sprühinfektion behandelt wurde, 
erfolgte bei allen 5 weiteren Reihen die Infektion mit 
der Injektionsspritze. Doppelreihe 1 und 2 wurden am 
3. 7. 1974 und die Reihen 3, 4, 5 und 6 am 6./7. 8. 1974
behandelt.
Ergebnisse 
Obstgehölze 
Bei der ersten Bonitierung am 21. 6. 1974, 2 bzw. 3 Wo­
chen nach der Infektion, war noch nicht das typische 
Krankheitsbild zu erkennen und dementsprechend die 
Symptomausbildung bei den Birnen- und Apfelsorten 
sehr schwach. Die Birnensorten zeigten zum Teil 
schwarze Flecken auf den infizierten Trieben, manch­
mal auch etwas von der Einstichstelle entfernt. An den 
Apfelsorten waren an den Infektionsstellen meist brau­
ne bis schwarze nekrotisierte Partien, zum Teil auch 
kleine honiggelbe Exsudatstropfen sichtbar, was auf 
eine gelungene Infektion schließen ließ. Anschließend 
durchgeführte Reisolationen von den Einstichstellen er­
gaben bei allen Birnen- und Apfelsorten ein positives 
Ergebnis. Auch ca. 5-10 cm vom Infektionsort entfernt 
war der Erreger noch nachzuweisen, so daß mit einer 
weiteren Ausbreitung der Krankheit zu rechnen war. 
Bereits bei den nächsten Auswertungen, 1 bzw. 2 Wo­
chen später (28. 6. und 5. 7. 1974), fand diese Vermu­
tung ihre Bestätigung. Die Symptomentwicklung war 
bei fast allen Birnen- und Apfelsorten stark vorange­
schritten mit allen Ubergängen zwischen den bisher 
festgestellten schwarzen Flecken oder Verbräunungen 
bis zum total verbrannten Trieb mit zusätzlicher Can­
ker-Bildung im einjährigen Holz. Bei den aus der Lite­
ratur her bekannten hoch anfälligen Sorten 'Williams' 
und 'Conference' war die gesamte behandelte Trieb­
spitze verbrannt und abgestorben und die Infektion bis 
ca. 10 cm in das ältere Holz vorgedrungen. Die anderen 
4 Sorten (s. Tab. 2) waren in ihrer Symptomentwick­
lung stehengeblieben und wiesen nur vereinzelte 
schwache Flecken auf den infizierten Triebspitzen auf. 
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Abb. 4. Exsudatsbildung an Birnen trieb (3 d. p. i.) in der 
Feuchtkammer. (Photo: Dr. Marwitz) 
Bei den Apfeln war bei .den zunächst stärker anfällig 
reagierenden Sorten ebenfalls der infizierte Trieb ab­
gestorben, die Blätter nekrotisiert und verbräunt und die 
Canker-Bildung bis in das vorjährige Holz vorgedrun­
gen. Die weniger anfälligen Sorten zeigten die für den 
Feuerbrand typische U-förmig abgekrümmte Triebspitze 
mit honiggelbem Exsudat. 
Weitere Auswertungen erfolgten Mitte August (14. 8. 
1974). Mitte September (10. 9. 1974) und zum Ende der 
Vegetationsperiode im Oktober (23. 10. 1974). Bei den 
Birnensorten war vor allem bei 'Williams' und 'Con­
ference· ein deutlicher Sprung in der Symptomentwick­
lung von der ersten Auswertung Ende Juni bis Mitte 
August festzustellen, die Infektion drang weiter in das 
einjährige Holz vor und hatte auch nichtinfizierte Trie­
be erreicht. In einigen Fällen war auch bereits der 
Stamm befallen und ca. 4 Wochen später im September 
einige Bäumchen total verbrannt und abgestorben 
(s. Abb. 5). Dies konnte sowohl bei den früh infizierten 
als auch bei den verhältnismäßig spät infizierten Bäum­
chen beobachtet werden. Die anderen Sorten 'Clapps', 
'Gellerts', 'Charneu' und 'Gute Luise· zeigten mit Aus­
nahme von 'Clapps' bis zum Ende der Vegetations­
periode keine Veränderung zu der ersten Bonitierung 
und verhielten sich nahezu resistent. 
�Bei den Apfelsorten war bereits bei der ersten Boni­
tur der höchste Stand der Symptomentwicklung erreicht. 
Die späteren Auswertungen bis zum Oktober ergaben 
eher einen Rückgang im Infektionsverlauf, da sich zum 
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Abb. 5. Abgestorbener zweijähriger Birnenbaum der Sorte 
'Conference' nach künstlicher Infektion mit E. amylovora. 
Teil aus infizierten Trieben frische und neue Triebe ent­
wickelten, die das Symptombild überdeckten (s. Abb. 6). 
Teilweise waren auch abgestorbene Triebe abgefallen 
und daher keine Symptome mehr festzustellen. 
Ziergehölze 
Die zu gleicher Zeit wie bei den Obstbäumen vorge­
nommenen Auswertungen ergab(;!n zunächst 3-4 Wo­
chen nach der Infektion eine schwache Symptombildung, 
die sich bei den anfällig reagierenden Pflanzen in ab­
gestorbenen Trieben bzw. Triebspitzen äußerte. Bei 
einigen Pflanzen waren auch nur einzelne Blätter oder 
Blüten braun bis schwarz verfärbt oder nekrotisiert. 
Derartige Symptome zeigten hauptsächlich Cartaegus
monogyna und einige Cotoneaster-Arten. Bis Mitte 
August war wie bei den Obstgehölzen die Symptom­
entwicklung stark vorangeschritten, so daß bei einigen 
Pflanzen mehrere Triebe abgestorben und zum Teil 
auch der Haupttrieb befallen war. Zum Ende der Vege­
tationsperiode war ein Teil dieser Pflanzen gänzlich 
Abb. 6. Zum Stehen gekommene Triebspitzeninfektion beim 
Apfel (Sorte 'Berlepsch') mit auswachsendem Neutrieb. 
abgestorben. Um sicherzugehen, daß die als Feuer­
brand angesprochenen Symptome auch durch den Er­
reger hervorgerufen worden waren, erfolgten ca. 50 
Isolationen. Es zeigte sich, daß in Pflanzen mit Sym­
ptomen auch der Erreger vorhanden war, während von 
symptomlosen keine Bakterien nachzuweisen waren. 
Diese deutliche Zunahme im Infektionsverlauf konnte 
jedoch nur bei den Ziergehölzen registriert werden, 
die bereits anfällig reagiert hatten. Der weitaus grö­
ßere Anteil der Pflanzen zeigte dagegen auch weiterhin 
keinen Einfluß auf die Infektion. 
Cotoneaster-Sämlinge 
Bei den 15 Cotoneaster-Arten und -Sorten, die zu un­
terschiedlichen Terminen infiziert worden waren (am 
3. 7. 1974 und 6./7. 8. 1974) traten nach ca. 3 Wochen
die ersten Symptome auf. Die infizierten Triebspitzen
mit Blättern waren verbräunt und die Infektion zum
Teil in das ältere Holz übergegangen. Bei der ersten
Auswertung der Doppelreihen 1 und 2 am 14. 8. 1974
waren bei den stark anfälligen Sorten bis zu 65 °/o der
Pflanzen gänzlich abgestorben und bis zu 90 °/o er­
krankt. Die meisten Sämlinge wiesen einen Krank­
heitsindex (0/o befallener Pflanzen) zwischen 40 und
60 0/o auf. Drei der Sorten lagen unter 40 0/o. Bei der
nächsten Bonitur am 27. 9. 1974 waren nur geringfügige
Unterschiede zur ersten Auswertung festzustellen, je­
doch eine leichte Tendenz zu stärkerer Symptoment­
wicklung. Bei den Anfang August infizierten Reihen
war im Krankheitsindex kein Unterschied zu den frü­
her infizierten festzustellen, jedoch der Anteil ausge­
fallener Pflanzen deutlich geringer. Wie bei der bereits
geschilderten Symptomentwicklung bei den Obst- und
Ziergehölzen erfolgte auch hier die stärkste Zunahme
im Krankheitsverlauf zwischen Juli und August.
Diskussion 
Die von uns durchgeführten Untersuchungen mit dem 
Erreger des Feuerbrandes (Erwinia amylovora [Burrill] 
Winslow et al.) im Befallsgebiet der Westküste von 
Schleswig-Holstein ergaben erste Erfahrungswerte zum 
Infektionsverlauf und zu den Resistenzeigenschaften 
der von uns getesteten Ziergehölze und des Kernobstes 
unter deutschen Verhältnissen. Da diese Ergebnisse 
jedoch nach einem Jahr noch nicht als repräsentativ 
gelten können, wird zunächst darauf verzichtet, detail­
lierte Angaben zu den einzelnen Arten und Sorten zu 
machen. Es werden daher nur, allgemeine Beobachtun­
gen mitgeteilt. 
Wie auch in frühen amerikanischen und englischen 
Untersuchungen (SHAW 1924, CROSSE et al. 1960) traten 
starke Resistenz- bzw. Anfälligkeitsunterschiede zwi­
schen und innerhalb der von uns getesteten Zierge­
hölze aus 15 Pornoideen-Gattungen auf. Dies trifft in 
gleicher Weise für die bisher geprüften Birnen- und 
Apfelsorten zu. Die als Hauptwirtspflanze des Feuer­
brandes bekannte Gattung Crataegus zeigte eine schwä­
chere Symptomentwicklung als einige in der Literatur 
als anfällig beschriebene Arten von Cotoneaster. Nach 
künstlicher Infektion war diese unterschiedliche An­
fälligkeit der beiden Gattungen ebenfalls zu beob­
achten. Dieses Ergebnis steht in Ubereinstimmung zu 
holländischen Befunden im letzten Jahr (MEIJNEKE 1974), 
nach denen an der holländisch-deutschen Grenze vor 
allem starker Cotoneaster-Befall festgestellt werden 
konnte. 
Weiterhin bestätigten unsere Beobachtungen die aus 
der Feuerbrand-Literatur bekannten Ergebnisse (ZELLER 
1974), nach denen die Apfelsorten weitaus weniger an-
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fällig auf die Feuerbrandinfektion reagieren als Birnen­
sorten. Innerhalb der Vegetationsperiode waren zum 
Beispiel mehrere Bäumchen der hochanfälligen Sorten 
'Williams' und 'Conference' abgestorben, während bei 
den Apfeln die Infektion bereits nach kurzer Zeit (6 bis 
8 Wochen p.i.) zum Stillstand kam. 
Inwieweit diese ersten Hinweise zur Feuerbrand­
resistenz des bisher getesteten Kernobstsortiments und 
der Ziergehölze in den kommenden Jahren ihre Be­
stätigung finden werden, müssen weitere Untersuchun­
gen ergeben. Dabei kommt der Erforschung der Um­
weltbedingungen, insbesondere von Temperatur und 
Luftfeuchte, größte Bedeutung zu, zumal eine genaue 
Kenntnis der Epidemiologie des Feuerbrandes erst eine 
gezielte Bekämpfung der Krankheit ermöglichen wird. 
Bemerkenswert hierzu ist, daß auf beiden Versuchs­
feldern, die in ihren Standortverhältnissen voneinander 
abweichen, die Infektion sowohl beim natürlichen Be­
fallsverlauf als auch nach künstlicher Infektion jeweils 
zwischen den Monaten Juli und August die deutlichste 
Steigerung in der Symptomentwicklung zeigte. 
Zusammenfassung 
Erste Untersuchungen zur Feuerbrandkrankheit wurden 
1974 in der Bundesrepublik Deutschland im Befalls­
gebiet von Schleswig-Holstein aufgenommen. Auf zwei 
von drei errichteten Versuchsfeldern wurde der natür­
liche Krankheitsverlauf und die nach künstlicher Infek­
�on erfolgte Symptomentwicklung an einheimischen 
Obst- und Ziergehölzen verfolgt. Gleichzeitig wurde 
mit der Resistenzprüfung von 6 Birnen- und Apfelsor­
ten sowie 59 Ziergehölza.rten und -sorten aus 15 Gat­
tungen der Familie der Rosaceen gegen den Erreger 
begonnen. Außerdem wurden ca. 5000 Coloneaster­
Sämlinge aus 15 Arten und Sorten künstlich infiziert, 
um deren mögliche Resistenzeigeflschaften zur weite­
ren züchterischen Bearbeitung zu nutzen. Erste vorläu­
fige Ergebnisse zeigen, daß zwischen und innerhalb der 
einzelnen Rosaceen-Gattungen Anfälligkeits- bzw. Re­
sistenzunterschiede vorhanden sind. Beim Kernobst 
reagierten die Birnensorten 'Williams' und 'Conference' 
hoch anfällig, ein hoher Anteil der Bäume war inner­
halb der Vegetationsperiode abgestorben. Die Apfel­
sorten verhielten sich dagegen n'ahezu resistent; wenige 
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Wochen nach der Infektion kam die Symptomentwick­
lung bereits zum Stehen. 
Summary 
In 1974 the first studies on the fireblight disease in the BRD 
were undertaken in the affected region of Schleswig-Hol­
stein. The natural course of disease and the development 
of symptoms after artificial infection were followed on na­
tive fruit trees and ornamental plants at two of three ex­
perimental field stations. At the same time the testing for 
resistance of 6 pear and apple varieties and 59 species or 
varieties of ornamentals in 15 genera belonging to the fami­
ly of Rosaceae was started. Moreover c. 5000 Cotoneaster 
seedlings comprising 15 cultivars were artificially inoculated 
to determine their resistance for further resistance breeding. 
The preliminary results indicate that between and within each 
genus in the Rosaceae differences in relation to susceptibili­
ty and resistance exist. Among the pome fruits, the pear 
varieties 'Williams' and 'Conference' were highly suscep­
tible and most of the trees died within the first vegetation 
period. However the apple varieties showed an almost re­
sistant reaction in which the development of symptoms fol­
lowing infection came to a standstill after a few weeks. 
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